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wırd INa  —_ sıch ın erster Linıe darum bemühen müssen,OSCNH werden, welche die Lehre der Kırche a-
ben suchen, se1 C da{fß S1e diesbezüglıch zweıdeutig sınd das Famıilienleben schützen und ördern.
oder S1e gänzlıch mılßachten. Eıne solche Unterstützung, 18 Jesus Christus hat gyESAaAZT: „Ihr werdet die Wahrheıiıt
Ja bereits der Anscheın, kann Quelle einer ernsten Mi - erkennen, un: dıe Wahrheit wiırd euch freı machen“ (Johdeutung werden. esondere Beachtung sollte der Pla- 8y 52 Dıie Schrift ordert uns auf, die Wahrheıt In Liebe
NUuNs relıg1öser Feıern un: der Benutzung kırchlicher

tiun (vgl Eph 4, 5 Gott, der Wahrheit und Liebe iınGebäude, einschließlich der Bereıitstellung katholischer einem ISt, ruft die Kirche auf, jedem Mann, jeder FrauSchulen und Kollegien für solche Gruppen geschenkt un: jedem ınd mıt dem pastoralen FEıter UuUuNseTECS barm-werden. Für manche mMa die Erlaubnis, VO  3 kirchlichem herzigen Herrn dienen. In diesem Geılst hat die Kon-
Eıgentum Gebrauch machen, lediglich als eın Aus-
druck VO  —; Gerechtigkeıit un: Liebe erscheinen; 1n Wırk- gregation tür die Glaubenslehre dieses Schreiben

euch, Bischöte der Kırche, gerichtet, ın der Hoffnung,lıchkeıit aber steht s1e 1IN Wiıderspruch den Zielen, für da{fß fur dıejenıgen iıne Hılte seın möÖöge, deren Leidendie diese Einriıchtungen gegründet worden sınd. S1e kann durch ırrıge Lehren verschlımmert, durch das Wort der
ZUur Quelle VO Miflßsdeutung und Argernis werden. Wahrheit ber gelındert werden können.
BeIl eventuellen Vorschlägen für dıie zıvıle Gesetzgebung

Polıitik für das Leben
Erklärung des ZdK ZUuUr Bundestagswahl 1987

Wichtigster Tagesordnungspunkt der Herbstvollversamm- besonders Junge Leute, dıe auf den Katholikenta-
[ung 71986 des Zentralkomitees deutscher Katholiken D“O SCH ihr Ja ZU Leben, hre Freude Leben un hre Be-

reitschaft Zu Dienst Leben miıt der politischenNovember WWar dıe Beratung UN: Verabschiedung e1-
ner „ErklärungDokumentation  31  wird man sich in erster Linie darum bemühen müssen,  zogen werden, welche die Lehre der Kirche zu untergra-  ben suchen, sei es, daß sie diesbezüglich zweideutig sind  das Familienleben zu schützen und zu fördern.  oder sie gänzlich mißachten. Eine solche Unterstützung,  18. Jesus Christus hat gesagt: „Ihr werdet die Wahrheit  ja bereits der Anschein, kann Quelle einer ernsten Miß-  erkennen, und die Wahrheit wird euch frei machen“ (Joh  deutung werden. Besondere Beachtung sollte der Pla-  8,32). Die Schrift fordert uns auf, die Wahrheit in Liebe  nung religiöser Feiern und der Benutzung kirchlicher  zu tun (vgl. Eph 4,15). Gott, der Wahrheit und Liebe in  Gebäude, einschließlich der Bereitstellung katholischer  einem ist, ruft die Kirche auf, jedem Mann, jeder Frau  Schulen und Kollegien für solche Gruppen geschenkt  und jedem Kind mit dem pastoralen Eifer unseres barm-  werden. Für manche mag die Erlaubnis, von kirchlichem  herzigen Herrn zu dienen. In diesem Geist hat die Kon-  Eigentum Gebrauch zu machen, lediglich als ein Aus-  druck von Gerechtigkeit und Liebe erscheinen; in Wirk-  gregation für die Glaubenslehre dieses Schreiben an  euch, Bischöfe der Kirche, gerichtet, in der Hoffnung,  lichkeit aber steht sie in Widerspruch zu den Zielen, für  daß es für diejenigen eine Hilfe sein möge, deren Leiden  die diese Einrichtungen gegründet worden sind. Sie kann  durch irrige Lehren verschlimmert, durch das Wort der  zur Quelle von Mißdeutung und Ärgernis werden.  Wahrheit aber gelindert werden können.  Bei eventuellen Vorschlägen für die zivile Gesetzgebung  Politik für das Leben  Erklärung des ZdK zur Bundestagswahl 1987  Wichtigster Tagesordnungspunkt der Herbstvollversamm-  waren besonders junge Leute, die auf den Katholikenta-  lung 1986 des Zentralkomitees deutscher Katholiken vom  gen ihr Ja zum Leben, ihre Freude am Leben und ihre Be-  reitschaft zum Dienst am Leben mit der politischen  21./22. November war die Beratung und Verabschiedung ei-  ner „Erklärung ... vor der Bundestagswahl 1987.“ Hier der  Verantwortung für das Leben in überzeugender Weise  Wortlaut. Zur perspektivischen Einordnung vgl. ds. Heft,  verknüpften. Eine Politik, die Zukunft gestalten will,  S. 4.  muß diesem Lebenswillen junger Menschen entsprechen.  Politik für das Leben ist Politik für heute und morgen,  Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken hat im  ist eine Politik, die der Jugend den Weg in die Zukunft  letzten Jahrzehnt wiederholt um mehr öffentliche Zu-  bahnen hilft.  stimmung zu einer an den Grundwerten menschlichen  Politik für das Leben braucht viele Verbündete. Mit der  Zusammenlebens orientierten Politik geworben. Aus An-  folgenden Erklärung will das Zentralkomitee der deut-  laß der bevorstehenden Bundestagswahl bitten wir erneut  schen Katholiken alle Bürgerinnen und Bürger einladen,  die Bürgerinnen und Bürger, die Politiker und die Par-  sich dem Bündnis einer Politik für das Leben anzuschlie-  teien, politisches Planen und Handeln an den tragenden  ßen.  Grundwerten unserer Verfassung zu messen und so dazu  beizutragen, daß die Würde des Menschen gewahrt  bleibt, daß Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität ver-  Politik für das Leben: Hintergründe  wirklicht werden und daß die Menschen in Frieden mit-  und Grundlinien  einander leben können.  Leben ist heute ein Schlüsselwort für eine an den Grund-  Zum ersten Mal wird der Menschheit ihre umfassende  werten orientierte Politik. Ob die Politik sich in der blo-  Verantwortlichkeit für die Zukunft des Lebens auf unse-  ßen Machbarkeit erschöpft oder ob sie wertbezogen und  rem Erdball bewußt. Wie nie zuvor sind die Menschen  werterfüllt ist, das wirkt sich auf das Leben des einzelnen  heute in der Lage, die Lebensgrundlagen auf der Erde zu  aus, ob jung oder alt, ob geboren oder ungeboren, ob  erweitern und zu sichern, aber auch sie zu vernichten  krank oder behindert. Das wirkt sich aber auch auf das  oder doch zumindest erheblich zu schädigen. Dies ist  Leben in der Familie aus, auf das Leben in Gesellschaft  eine große Herausforderung für die Politik; denn ihre  und Staat, in der Völkergemeinschaft und in der einen  wichtigste Aufgabe ist es, Leben zu fördern und zu  schützen und seinem Recht und seiner Entfaltung in der  Welt. Auch das Leben in der Natur, die Gottes Schöp-  fung ist, kann nur bewahrt werden, wenn sich die Politik  Gesellschaft zu dienen. Politik muß Politik für das Le-  an unverfügbaren Grundwerten orientiert. Politik muß  ben sein.  heute vor allem eine Politik für das Leben sein.  Leben ist mehr als Überleben. In unserer Gesellschaft, in  Die letzten Katholikentage haben die Forderung nach ei-  der so viele Energien auf die Entwicklung der äußeren  ner Politik für das Leben eindrucksvoll unterstrichen. Es  Lebensmöglichkeiten gerichtet sind, nimmt der KonsensDOT der Bundestagswahl Hıer der Verantwortung für das Leben 1n überzeugender Weiıse
Wortlayut. Zur perspektivischen Einordnung vgl. ds Heft, verknüpften. Fıne Polıitık, die Zukuntft gestalten wiıll,

mu{fß diesem Lebenswillen Junger Menschen entsprechen.
Politik fur das Leben 1St Politik für heute un: MOrg«eN,

Das Zentralkomıitee der deutschen Katholiken hat 1m ISt ıne Politik, die der Jugend den Weg in die Zukunft
etzten Jahrzehnt wıederholt mehr öffentliche Zl bahnen hılft
stımmung einer den Grundwerten menschlichen Politik tür das Leben braucht viele Verbündete. Miıt der
Zusammenlebens Orlentlerten Polıitik geworben. Aus An- folgenden Erklärung ll das Zentralkomıitee der deut-
lafß der bevorstehenden Bundestagswahl bıtten WIr erneut schen Katholiken alle Bürgerinnen un: Bürger einladen,
die Bürgerinnen un Bürger, die Politiker un die Par- sıch dem Bündnıs eıner Polıitik fur das Leben anzuschlie-
teıen, politisches Planen un: Handeln den tragenden ßen
Grundwerten uUuNseTIer Verfassung mMessen un dazu
beizutragen, da{fß die Würde des Menschen gewahrt
bleibt, da{ß Freıheıt, Gerechtigkeıit un Solidarıtät VeTr- Polıitik für das Leben Hintergründe
wiıirklıicht werden un: da{fs die Menschen 1n Frieden mI1t- und Grundlinıen
einander leben können.
Leben 1St heute eın Schlüsselwort für ıne den Grund- Zum ersten Mal wiırd der Menschheıt hre umfassende

Orlentierte Politik. Ob die Polıitik sıch In der blo- Verantwortlichkeıit für die Zukuntft des Lebens auf unse-

ßen Machbarkeit erschöpft oder ob S1E wertbezogen und K Erdball bewulßt. Wıe nıe€e UVO sınd dıe Menschen
wertertüllt ISt, das wirkt sıch auf das Leben des einzelnen heute in der Lage, dıe Lebensgrundlagen auf der Erde
Aaus, ob Jung oder alt, ob geboren oder ungeboren, ob erweıtern und sıchern, aber auch S1€ vernichten
krank oder behindert. Das wirkt sıch aber auch autf das oder doch zumındest erheblich schädigen. Dıies 1St
Leben In der Famiılıie AUs, auf das Leben In Gesellschaft ıne große Herausforderung fur dıe Politıik; denn hre
un Staat, ın der Völkergemeinschaft un In der eiınen wichtigste Aufgabe 1St C Leben Öördern und

schützen un! seinem Recht un: seıner Entfaltung 1in derWelt Auch das Leben In der Natur, die (sottes Schöp-
fung 1St, kann U  ar ewahrt werden, wenn sıch dıe Politik Gesellschatt dıenen. Politik mu{l Politik tür das Da

unverfügbaren Grundwerten Orlentiert. Politik mu{fß ben se1in.
heute VOT allem iıne Polıtık fur das Leben se1ın. Leben 1St mehr als Überleben. In unserer Gesellschaft, 1n
Die etzten Katholikentage haben die Forderung nach e1- der viele Energıen aut dıe Entwicklung der außeren
ner Politik fu Ö das Leben eindrucksvoll unterstrichen. Es Lebensmöglichkeıiten gerichtet sınd, nımmt der OnNsens
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über dıe Bedeutung und Begründung der VWerte, die dem Menschen und der Unantastbarkeıt des Lebens fin-
denLeben ınn un: Rıchtung geben, augenscheinlich ab e

ben jeden Preıs, Leben auf Kosten anderer gewinnt Von eıner Polıtiık für das Leben kann L1UTLT die Rede se1n,eın Übergewicht. Stärker als Je UVO zweıteln aber auch
WECNN üttern und Famılien ıIn Not gelIst1g und materiıellviele daran, ob das Leben un dıe Weıtergabe des Lebens geholien wırd, WENN ungeborenen Kındern ihr Lebens-sıch lohnen. Leben wırd ımmer häufiger als Last, als eın recht gesichert un alles verhindert wırd, W3a als staatlı-ın dıe Verfügung des einzelnen yestelltes Gut ande-

HCn Gütern angesehen, oft als ungewähltes und ungelıeb- che Rechtfertigung ihrer Tötung verstanden werden
kann. Die Empörung über die gegenwärtige Abtrei-

LES Schicksal ertahren. Und ennoch 1St In uUuNseTIer

Gesellschaft eın Auftfbruch spüren, verschüttete oder bungspraxIs, die das Recht auf Leben mıßachtet, das oh-
nehın unzureichende (Gesetz noch mıßbraucht un: das

NEUEC Quellen des Lebens erschließen. allgemeıne Rechtsbewußtsein gefährlich schwächt, mu{fß
Eın wıdersprüchlıiches Bıld Lähmende Angst, aber auch alle Bürger und Politiker zusammenführen, die die

menschlichen und soz1ıalen Hılten für Frauen, dıeschöpfterıischer Lebensmut, müde Resignatıon, ber auch
wache Verantwortung kennzeiıchnen INn NDn Gesell- schwıerigen Bedingungen schwanger sınd, und den
schaft das Verhältnis Z Leben Ofrt mıschen sıch Be- Rechtsschutz tür das ungeborene Kınd verbessern wol-
SOrgn1s und Zuversicht In eın und emselben Menschen. len Enttäuschend ISt, da{fß dıe Bundesregierung über Ver-
Den Polıtikern kann nıcht gleichgültig se1ın, ob 1n der besserungen der soz1ıalen Hıltfen hınaus bisher keıine
Gesellschaft das Ja Z Leben für den einzelnen Uun: für Inıtıatıve Z Verbesserung des Rechtsschutzes ergriffen
die Gesamtheit tragfähıg 1sSt oder nıcht. Politiker haben hat Der STEUMME Schrei ungeborener Kınder un: die Not
dıe Verpilichtung, ıne pOosIıtıve Grundeinstellung ZUuU vieler werdender Mütter verlangen VO uns ine deutlı-
Leben stärken un: dıe Fundamente jerfür siıchern che un: unüberhörbare Antwort.
un: Öördern. Leben vDerantiwortien DDas Ja ZU Leben ISt Mut, 1St Fre1-
Soll Politik wahrhaft dem Leben dienen, dann hat S1Ee VOT heıt ZzU Leben ber auch Bındung Aans Leben Miıt dem
allem drei Aufgaben: gebrochenen Ja Z Leben hängt auch das Fehlen der

S1e hat das Ja Z Leben 1m Bewußtsein un: In der Bereitschaft vieler Z  s Lebensbindungen ın Ehe
Praxıs der Gesellschatt ördern, S1€e hat Iso das Ja und Famlılıe einzugehen un: durchzutragen Uun! sıch
ZzZU Leben als gemeınsame Basıs gesellschaftlichen IDar die Rechts- und Freiheitsordnung UMNMSETET Verfassung g-
bens sıcherzustellen. bunden wıssen, ohne mMIt der Möglıichkeıit Z „Aus-
Sıe mu{fß die Räume öffnen und schützen, die das Ive=- steigen ” spielen. Und umgekehrt kann ine Gesell-
ben braucht, sıch enttalten. schaft U  _ ıIn dem Ausmafß lebensfreundlich und lebens-
Sıe mu{ß dem Leben seıne eıt siıchern un: einräumen. bejahend se1ın, In welchem S$1€e solche Bındungen NeTr-

kennt un: der Staat ihnen rechtlich und praktisch SchutzJa ZU Leben Grundwerte zwahren.: Dıie Achtung VOT dem
Leben und VOT der Würde des Menschen 1St Vorausset- un Entfaltung siıchert.

ZUNg und Fundament für menschliches Mıteinander. /7u Polıtiık für das Leben mu{fß eshalb 1ne Polıitik se1n, die
diesen Grundwerten ekennt sıch olk ın selıner das Ja DA Leben un: das Ja personaler Bındung,
Verfassung. Das bedeutet, da{ß jedes menschliche Leben aber auch das Ja aller ZUr Verantwortung für Gesell-
In seıner Würde S  INn  Nn un: bejaht wird. Dazu schaft und Staat Öördert un siıchert. Wo Politik sıch
raucht eınen ständıgen breıten Onsens 1n der Bevöl- nıcht mehr diıesen Zielen orıentiert, wırd gesellschaft-
kerung. Das Leben eınes jeden Menschen, WwW1e€e belastet lıches und politisches Zusammenleben einer Veran-

staltung, In der ‚War noch iuflßere Regelungen o1bt,oder belastend ıhm selbst oder anderen auch erscheıint,
1St eın unverrechenbares, schutzwürdiges Gut für dıe (5e- ber keıine tiefer begründeten Rechte un Pflichten, In

der iIna  —$ Beziehungen unterhält, aber keıine (Gemeın-sellschaft 1mM Ganzen. Jedes Menschenleben 1St SCC-
hen eın Politikum. Aus der geschichtlichen Erfahrung 1n schaft erfährt, Kommunikatıon gesucht, ber keıine
unserem Land wıssen WITr, dafß die Menschlichkeit ZCeT- Solidarıität yeübt wiırd. Dann trıtt Beliebigkeıt die
StOr wırd, WECNN der Wert und die Schutzwürdigkeıit el- Stelle der Freiheıt, Gleichheit OÖOst sıch VO  a der Gerech-
nNnes Lebens VO  — seıner Nützlichkeit un: VO seıner tigkeıt und Liebe wırd auf Sozialkontakt reduziert.
Zumutbarkeit abhängıg gemacht wırd

Polıitik hat die doppelte Auifgabe, sowohl zuträgliche Be- Räume für das Leben
dingungen un Verhältnisse für das Ja UE Leben S1-
chern als uch rechtlich das menschliche Leben VOoO  e se1- Menschlıiches Leben 1sSt ıIn die Zusammenhänge VO Na-
11 ersten Anfang bıs seinem Ende schützen. Es Liur un: Geschichte hineingestellt. Es 1St Sache einer Polı-
trıtft iıne auf Recht un Menschenwürde gegründete tik für das Leben, dıe personalen, natürliıchen und
Gesellschaft bıs 1INns Mark, Wenn in ihr versucht wırd, dıe geschichtlichen Lebensräume des Menschen wahren
Nichtannahme oder dıe Beendigung des Lebens mıiıt und öffnen. Der Raum des Lebens hat ımmer eiınen
z1ıalen Gründen rechtfertigen. Gentechnıik un: Fort- doppelten Charakter: Er 1STt offen, o1bt die Chance ZU  —

pflanzungstechnık mUussen hre Grenze der Würde des Entfaltung un Gestaltung, un: ISTt gefügt, geordnet,
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schützt das Leben VOT Bedrohung VO außen oder VOT bensraum Natur 1St aufgebrochen. Viele Menschen sehen
dem Zusammenbruch in sıch selbst Der Raum unseres iıhr Recht, sıch die Schöpfung nutzbar machen, 1n
Lebens 1St Iso Freiheitsraum und Schutzraum. Verantwortung. Technische Entwicklung und wWIrt-

schaftliches Wachstum sınd auf unverfügbare natürlicheLebensraum Famiuilie: Ehe un: Famlıulıe sınd der personale Lebensbedingungen verwıesen, deren Erhaltung unNnsLebensraum, dem VOT allen anderen Vorrang und beson-
derer Schutz des Staates zukommt. In der festen Verbin- renzen 1n Entwicklung und Konsum setzen Dabe!]

kommt der Erhaltung und Gestaltung unserer Land-dung VO Mann und Frau entsteht i1ne Gemeinschaft, 1n
der menschlıches Leben wächst, sıch entfaltet, schaft, für die der bäuerliche Famıliıenbetrieb unentbehr-

ıch ISt, ine besondere Bedeutung Eıne Landwirt-Schutz tindet un: ın die Gesellschaft hineinwächst. Polıi-
tik für das Leben mu{fß ın ETrSIECR Lıinıe Polıitik für die Fa- schaft, die die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts mıt

schonenden Produktionsmethoden sıchert, bedarf einermıiılıe seın. Eıner nachwachsenden Generatıon die Erfah-
rIungs eınes bergenden und stabılen personalen Lebensrau- gezielten Förderung.
INCS gewährleısten, der Famlılıe dıe soz1ıalen Möglıch- Das Konzept der Energıiegewinnung un: der Energ1i1epo-
keıten und Hılten bıeten, damıt S1€e ıhren Dienst lıtık bedart einer ständıgen Überprüfung und Fortschrei-
Leben ertüllen kann, sınd Aufgaben, hınter denen Rück- bung. Im Vordergrund mu{l der Schutz des Lebens
sıchten autf andere Interessen der Gesellschaft zurücktre- stehen. Es geht nıcht 11U  — die Sıcherung des Bedarfs
ten müuüssen. Daißs In den Belastungen un Schwierigkeiten be] gleichzeıntiger Beherrschung der Rısıken für die
uUunNnserer eıt gerade auch die nıcht vollständige Famillıe Menschheıt heute, WIr mUussen auch die Voraussetzungen
besonderer Hılfe und Stützung bedarf, 1St 1L1UL die andere schaffen, da{fß spateren Generatiıonen die ıhrem Leben
Seıite derselben Forderung nach dem Vorrang VO Famı- notwendige Energıe verfügbar wiırd un: S$1E möglıichst DC>
lıenpolıtık. ringfügıg mıt den Folgelasten uUuNnserer heutigen Energı1e-
Die famılıenpolitischen Ma{fnahmen der etzten Jahre gewinnung belastet werden. Die Sorge Umwelt und
sınd erfreuliche Fortschritte für die Familulıe. Unseren Nachwelt gebietet auf jeden Fall eiınen ratiıonellen und
Forderungen 1St In ersten Schritten entsprochen worden: SParsamcen Energieeinsatz un: intensıve weıtere Energıe-
BeI1l gleichem ınkommen zahlen heute Famılıen mıt Kın- forschung. Welche Techniken verantwortbar und DG
dern wenıger Steuern als Famılien ohne Kınder; Famı- ejıgnetsten sınd, 1St In sorgfältiger Güterabwägung immer
lıen, die ;° iıhres geringen ınkommens VO Steuer- He  i prüfen.
treibetrag nıchts oder 1L1UL wenı1g haben, erhalten mehr In der Umweltschutzpolitik bleibt noch viel u  5 Un-
Kındergeld. Erziehungsurlaub mıiıt Beschäftigungsgaran- SCTEC Wırtschaftsordnung und praktısches Wırt-
tıe und der Eınstieg INn das Erziehungsgeld un In die An- schaften mussen weıterentwiıckelt werden, da{fß S1€e
rechnung VO  e Erzıehungszeıten 1m Rentenrecht sınd eın uUNnseTer natürlichen Umwelt ebenso gerecht werden WwW1€e

unserer soz1ıalen Miıtvwelht. Deshalb brauchen WITr ıneDurchbruch ZUguUunsSten der erzieherischen Leistung der
amılıe Es gıilt, dıese Polıtık für dıe Famlıulıe auf dem e1In- 1al un: ökologisch verpflichtete Marktwirtschaft SOWIe
geschlagenen Weg energisch fortzusetzen un weıtere dıe Bereitschaft eiıner entsprechenden Änderung unse-

Schritte 1m Sınne der famılienpolitischen Forderungen res Lebensstils.
des Zentralkomitees der eutschen Katholiken OTZU- Lebensraum Arbeitswelt: Im etzten Jahrzehnt haben WIrnehmen.

VOT dem Hintergrund der Arbeıtslosigkeıit eEernNEeut ertah-
Lebensraum Erziehung UN Bıldung: Menschlıiches Leben TCN mUussen, Wa Arbeıt für den Menschen un: seıne Ent-
kommt durch Erzıehung und Bıldung ZUrTr Entfaltung. faltung bedeutet un welcher großen unternehmerischen
Durch S1e stellt sıch immer wıeder der Zusammenhang un: wirtschaftspolıitischen Anstrengungen bedarf,
der Generationen her; durch S$1€e übernımmt der Junge NEUEC Arbeıtsplätze schaften. Dıie Arbeıtslosigkeıt
Mensch VO den äalteren Sprache un ertährt Sıtte, Den- bleıbt fur alle Gruppen uUuNnserer Gesellschaft ıne grolße
ken und Lebensführung. Durch sS1e wächst In Kultur Herausforderung. Um wıeder 1ne hohe Beschäftigungs-
un Gesellschaft, ın die Beziehungen zwischen Men- lage erreichen, mussen gleichzeıitig verschiedene
schen un Völkern hıneın. Erziehung und Bıldung befä- Wege beschrıitten werden: Die Polıitiık des Staates mu{fß
higen verantwortlichem indıviduellem Handeln, nachhaltıg Investitionen un Innovatıonen, Beschäfti-
soz1alem Verhalten und ZUr Bewältigung wıissenschaft- gun un: berufliche Fort- un: Weıterbildung tördern,
lıch-technischer Herausforderung in Beruf und Gesell- damıt Wirtschafttswachstum erreicht wırd un: verschie-
schaft. Bloßer Wıssenserwerb, bloße Vermittlung Instru- dene Formen VO Arbeıtszeıtverkürzung auch
mentaler Fertigkeıten genüugen dafür nıcht. Junge Men- Rücksicht auf die Famıiılien möglıch werden. Be1 der Eın-
schen mussen werden miıt sıttlıchen un: relıg1- führung Technologien mussen NEUEC Formen der
OÖOsen Werten, dıie ıhrem Leben un Handeln iıne klare Partnerschaft zwischen Arbeit und Kapıtal entwıckelt
Örlentierung geben. Hıer lıegt die Verantwortung VO werden. Besondere Anstrengungen sınd notwendiıg,

das Schicksal der schwervermittelbaren ArbeıtslosenElternhaus, Schule, Kırche, bıs hın deren Verpflich-
Lung ZU glaubwürdigen Zeugnıis. Erziehung mu{l „Je- erleichtern, dıe über lange eıt hın Arbeıtslosigkeıt und
ben lehren“ Abhängigkeıt VO  Z Ööftfentlicher Unterstützung oder VO  Z

Lebensraum Natur Eıne NEUEC Achtsamkeıt tür den Ives Verwandten VOT Augen haben
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Polıitiık tür das Leben bedeutet hıer, Rahmenbedingun- Kennzeichen 1St nıcht der Rückzug auf sich selbst, SON-

gCH schaffen, die einer wirtschaftlichen Entwick- dern das Denken un: Handeln in weltweıten Dımens1o0-
lung führen, au der heraus nNneEUE Arbeıtsplätze geschaf- HC Deshalb mu{l sıch dıe Bundesrepublık Deutschland
fen und dıe Einkommen der Arbeitenden wirklich und künftig noch entschiedener für die Schaffung einer Welt-
dauerhatt gesichert werden können. hne iıne geistige friedensordnung einsetzen.
und ordnungspolıtische Fundierung, dıe den Men- FEıne Politik der Sıcherung des Friedens un: zugleich der

Freiheıit verfolgt das Zıel, Krieg verhüten un: gleich-schen als Träger und Ziel des Wirtschaftens 1n den Miıt-
telpunkt tellt, gelingt das nıcht. zeıtig die Waffen auf das Mınımum reduzıeren, das

durch allseıtige, kontrollierte Abrüstung WahrungLebensraum ın Freiheit UN Frieden : Dem Leben Raum DC-
ben heißt auch, den geschichtlichen Lebensräumen, \a des Gleichgewichts erreichbar ISt. Eıne Welt, In der die

Völker friedlich zusammenleben und nıcht gegeneınan-terland, Natıon, Europa ihren Stellenwert einzuräumen.
der die Woaffen erheben, 1St das 7Zıel eıner weltweıten Po-

Das bedeutet für unNns als Deutsche ımmer auch, 19a
lıtık fur das Lebenben und Schicksal jener Deutschen Anteiıl nehmen,

denen durch totalıtäre Macht grundlegende Rechte VOTL - Lebensraum Fıne Weolt Politik ISt heute immer auch
enthalten werden. Dıie Freıiheıit bei un stärken, 1St Weltpolitik. S1e muß das Leben 1n der anzCch Mensch-
auch für S1e eın Zeichen der Hoffnung auf die Erneue- heıt 1m Blıck haben Armut 1n der Drıitten Welt verstößt
rung unseres Zusammenlebens 1n Zukuntft. die sozıale Gerechtigkeıt und 1St ıne gylobale Be-
Mut 7Z ühe Versöhnung, Achtung VOTL der Würde eınes Je- drohung des menschliıchen Lebens. Kurzfristig bedroht
den Menschen und der Wılle gegenseıltiger Solidarıtät sS1e menschliches Leben ın der Dritten VWelt, langfristig
haben nach dem Krıeg das Zusammenleben der Völker bedroht sS1e den Frieden und damıt das Leben ın der E1-
1n Westeuropa auf ine NEUEC Grundlage gestellt. Durch Ne  — Welt. Entwicklungspolitik mu{ Unterernäh-
dıe Bemühungen eın vereıintes Europa und das Bünd- rungs un Unterbeschäftigung, Unwissenheıt und
N1S miıt den Staaten der westlichen Welt 1St hier eın I9 Rechtlosigkeıt, Unterdrückung un: Unfreıiheıt,
bensraum der Freiheit und des Friedens entstanden. Ihn Krankheıt und unwürdıge Wohnverhältnisse die

eıner gesamteuropäıschen Friedensordnung weıter- Solıdarıtät un die Kessourcen UNSeTETI Gesellschaftt —
zuentwiıckeln, bleıbt dıe Hoffnung der Menschen 1n bılısıeren. Das geht NUrT, WenNnn der Ego1smus der Grup-
West un Ost Es würde nıcht NUu  an Nsere Freiheıit und pCH und Völker überwunden wiırd. Nur iıne Politıik, dıe
unseren Friıeden, sondern auch die Freiheit un den Frıe- die Lebensgemeinschaft aller Völker ın dem Lebensraum

Eıne Welt A0 Ziıele hat, kann der eınen Menschheit hreden für viele UNsSeTeTrT europäischen Nachbarn aufs Spıel
SELZECN, WeNnn WIr uns A4AUS den gewachsenen geistigen und gemeiınsame, unteılbare Zukunft sıchern. Die Entwick-
politischen Bındungen den Westen herauslösen und lungspolıtık mu{fß sıch immer mehr autf wırksame Armults-
einen Sonderweg beschreıiten wollten. bekämpfung konzentrıeren, die Rahmenbedingungen ın
Wır mussen heute In europäischen Zusammenhängen der Drıtten Welt entsprechend verbessern helfen, Bereıt-
denken und andeln. Nur indem WIr SGT Kräfte verel- schaft den erforderlichen Strukturanpassungen be1
NCN, haben WIr Europäer die Chance, be1 der technologı1- uns und In der Weltwirtschaft wecken SOWI1e Konzepte

einer Hılte Z Selbsthilte entwıckeln, die ökonomischenschen Entwicklung Schritt halten und uUunseren Le-
bensstandard sıchern. Nur vereınt können WITr diıe Produktiviıtätssteigerungen mıt Chancen ZUr personalen
Lebensgrundlagen der Dritten Welt entwickeln helten un soz1ıalen Entwicklung verbinden. Eıne solche Ent-
und ZARNEE Sıcherung des Weltfriedens einen Beıtrag eısten. wicklungspolitik dient auch der Durchsetzung und Ö1-
Unabdingbar 1St deshalb, Stagnationen und Fehlent- cherung der Menschenrechte, die mehr und mehr ZUuU

Maf{fistab un Faktor der internationalen Politik werdenwicklungen 1n der Europäischen Gemeinschaft über-
wınden un das begonnene Einigungswerk eıiner müssen.
wirkliıchen politischen Unıi1on auszugestalten. Unter uns leben zahlreiche ausländische Flüchtlinge.

Flüchtlinge aufzunehmen und ihnen helfen, 1St seIt al-
Die europäilsche Eınıgung 1sSt aber nıcht LLUT ıne Frage tersher i1ne Forderung der Mitmenschlichkeıt. Unabhän-
der polıtıschen und wirtschaftlichen Vernuntt. Es geht g1g VO der Diskussion die Rechtsstellung VO
hier auch die Bewahrung und Weıtergabe eınes gel- Flüchtlingen mu{ß die Hıltfe für S$1e durch Bund, Länder
stıgen Erbes Diesem Erbe gELFEU, mussen sıch dıe FEuro- und Kommunen verbessert werden. Dabe! kommt auch
paer dafür einsetzen, da{fß der Raum des technischen und den einzelnen Bürgern und den gesellschaftlıchen Grup-wissenschaftftlichen Fortschriutts für dıe Ma{iisstäbe der
Fthik geöffnet ISt, da{fß es staatlıche Handeln die pCH iıne wichtige Aufgabe S1e können ortsnah helfen

un: durch die Begegnung VO Mensch Mensch Ang-Achtung der Personenwürde un die Erfordernisse der
STE überwinden und Brücken der Verständigung bauen.

Gerechtigkeıit un Solıdarıtät gebunden bleibt un: da{fß
dıe kulturelle Identität iıhrer Völker un: Regıionen nNnier-

einander un: über Europas renzen hınaus In eıner le- eıt für das Leben
bendigen Wechselbeziehung steht. Europäisches Erbe
verpflichtet uns, tatkräftig darauf hinzuwirken, da{fß alle Das Ja eıner Gesellschaft ZU Leben 1St stark WwW1€e die
Menschen den Gütern dieser Erde teilhaben. Seıin Bereitschaft iıhrer Glıeder, sıch für den Anfang und das
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Ende, für die Grenz- un: Krisenzeıten des Lebens ande- oder die Dienste In soz1ıalen un: medizinıschen Einrich-
rer eıt nehmen, menschliches Leben ın seinen vielfäl- tungen uUunNnserer Gesellschatt. Dazu gehören auch diıe vIie-
tigen Aufgaben, Begrenzungen und Gefährdungen len ehrenamtliıchen Diıenste Vo Frauen un: Männern 1ın
begleiten. 7Zu dieser Bereitschaft gehört ber auch, Kıirchen, Parteıen, Gewerkschaften, Verbänden un: viel-
eıt für das eıgene Leben, für das Nachdenken über den fältigen Organısationen des sozlal-carıtatıven, erzieheri-
Lebenssinn und für die Menschen haben, mıiıt denen schen, sportlichen, musischen un: geselligen Bereıichs,
WITr zusammenleben. Das hat gyroße Auswirkungen auf ohne dıe 1SCIC Gesellschaft sehr viel armer wAare Eıgen-
die Gestaltung der Arbeitszeit un der Freizelt un auf inıtlatıve, ehrenamtlıcher Dienst un: Selbsthilfe, 1M-

DE S1e gEWART un: geübt werden, sınd durch den Staatihre politische Gewichtung.
ermutıgen un Öördern. Die Zeıt, die auf S1Ee VeTr-eıt haben für das Leben der anderen verlangt aber mehr

wandt wiırd, bricht Isolıerung auf, entwickelt Kräfte ZUrals NnUu  - den Autbau eınes leistungsfähigen technischen
und sozıalen Apparates, der das „normale” Leben VOT Lebensgestaltung, überwindet Versorgungsmentalıtät

und stärkt die Freiheıit 1n uUuNseTrer Gesellschatt. DasGrenzsıtuationen abschirmt. Entscheidend 1St vielmehr,
dafß diese Grenzsıtuationen des Lebens VO  — dem, der mI1t- z1ıale „do IT yourself“ verdient mehr Würdigung un: An-

erkennung durch die Polıitik.ten 1m Leben steht, mıiıterlebt werden, da{fß 1n seinem
„normalen” Lebenszusammenhang eıt und Raum für Politik für das Leben Christlichedas Kınd, für den Alten, für den Kranken, für den Ster-
benden findet. Aufgabe der Polıitiker 1St C Bedingungen Verantwortung
dafür schaffen, da{fß dıe Sorge Grenzzeıten des Le-
bens wıieder stärker in die Famlıulıe un: in dıe persönlıche Politik für das Leben bedeutet keineswegs einen Bruch

miı1ıt UNMNSEKEGT: technıschen un: wirtschaftlichen Entwick-Bemühung hılftsbereiter Menschen hineingenommen WEeTr-

den kann, daß Menschen den Sterbenden besser beıste- lung, ohl ber 1ne Umorientierung VO Prioritäten:
Gemeinschaft, Solıdarıtät, Wert auch des begrenzten De-hen können, durch SOgENANNLE aktıve Sterbehilte
bens un: der Lebensgrenzen, Wahrung der Natur unddas Leben eenden.
verantwortliche Entwicklung technıscher Möglıchkeıiten,

Unser System der sozıalen Sicherheit 1St tortzuentwik- Stärkung der Nahbereiche des Lebens und Verantwor-
keln, da{fß mehr leistungsbezogene Hılfen ZUr Selbst- Lung für den Lebensraum Menschheit gehören -
hılte gewährt. Dıies galt insbesondere für die Pflege INeCN Diese unterschiedlichen Dımensionen lassen sıch
kranker, alter un: behinderter Menschen. Dıiıe Famlılıe besten mıiıt einem Wort zusammenfassen, das die etz-
hat In einem bisher VO der Gesellschaft nıcht wahrge- ten Päpste un»s ımmer wıeder 1Ns Bewulistsein gerufen ha-
NO  en Umftang dıe Sorge für hre alten un pflege- ben Was heute NnOL CUL, 1St iıne „Zıvılısatıon der Liebe“”
bedürftigen Angehörigen übernommen. Es 1st übertällig, (cıvıltä dell’amore).
dafß durch steuerliche Erleichterungen, staatlıche Beihil- Polıitik für das Leben raucht das Bündnıs aller, denenten un: die Anrechnung VO  — Pflegezeiten 1m Renten- Menschenwürde und Menschenrechte Ma(ßstab un: Ver-recht dıe pflegenden Angehörıiıgen entlastet, die pfleger1- pflichtung für iıhr Denken un: Handeln sınd. Als Chrıi-schen und sozıalen Hılten verbessert un darüber hınaus

Sten sınd WIr in uUuNsSeremM persönlıchen Zeugnı1s, ber uchauch die alleinstehenden alten Menschen besser In UNseTeIM Beıtrag ZUuUr Gestaltung der Gesellschaft In be-
werden. Dazu 1St auch eın mutıger Schritt in Rıchtung sonderer Weise gerufen, Anwälte des Lebens se1ın.auf Absıcherung des Pflegerisikos unerläßlich. Chrıisten gylauben den (sott der Lebenden, den Schöp-

ter, Herrn un Vollender des Lebens Leben 1St GabeLebensangst un: Lebensflucht hören Nnu  — dann auf, den
Lebenswillen der Gesellschaft lähmen, WEeEeNnNn WIFr diıe Gottes, über die WIr nıcht verfügen; 1St un1ls miıt der
renzen des Lebens nıcht verdrängen, sondern mıt ihnen aNzZCNH Schöpfung ZUT Verantwortung anvertiraut. Chri-
leben Wıchtig ISt, daß die Gesellschaft erfährt un damıt Sten erfahren In der Nachfolge Jesu: Wahre Selbstver-

macht, daß gerade auch das Leben Jjener, deren g.. wirklichung un Fülle des Lebens eröffnen sıch In der
Lebenszeıt esonderer Hılfe un Begleitung be- Hıngabe un 1mM Fınsatz für das Leben der anderen.

darf, für die Menschlichkeit der Gesellschaftt selbst ach Jesu Christi Tod un: Auferstehung hat der Tod
ostbar un: wıchtig 1STt. Politik tfür das Leben bemüht nıcht mehr das letzte Wort. Der Chrıst 1St nıcht dieses
sıch daher immer auch die Integration der Behıinder- Leben als den einzıgen 1nnn un das einz1ge Gut seınes
ten In uUunseren gesellschaftliıchen Alltag. aselns getesselt, sondern eıner Hoffnung erlöst, die

über dieses Leben hıinausgeht. och gerade darum 1St
In eiıner Polıitiık für das Leben mu{fß Zeıt, dıe Menschen
für das Leben mI1t anderen und tür andere einsetzen, e1l-

auch dieses Leben hıer un: Jjetzt gebunden. Leben
zunehmen un Leben durchzutragen, dann 1n dıe

HE  e Kang gewıinnen: Erziehungszeıten der Eltern
für hre Kınder, die Entscheidung VO  - Ehepartnern, Er-

and des Schöpfers zurückzugeben, 1St die Grundlage
christlicher Eınstellung. SO kann u11l dieses Leben n1ıe

werbsarbeıt des Zeithabens für dıie Kınder willen elın- gleichgültig se1In.
zuschränken, dıe Bereitschaft, Dıenste Nächsten und
Fernsten eısten. Dazu gehören auch dıe Diıenste Jun- Die christliche Sıcht des Lebens scheıint uns gerade das
SCr Männer ZUr milıtärischen Sıcherung des Friedens 1Ns Licht rücken, W as VO  —_ allen als das verpflichtend
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Menschliche angesehen werden kann. Als Christen mMUS- auch tür die bevorstehende Bundestagswahl. Wahlrecht
sen WIr daher nıcht NUuU  - unserer eıgenen Überzeu- 1St Wahlpflicht.
SUNg, sondern der anzecn Gesellschaft wiıllen alles Das Zentralkomitee der eutschen Katholiken ruft alle
Cun, da{ß Polıitiık Politik für das Leben ISt, Politık, die sıch Bürger, Polıitiker un: Parteıen dazu auf, sıch tür die Er-

der Würde des Menschen Orlentiert. tordernisse einer Politik tür das Leben entschieden
einzusetzen. Wer ın der polıtıschen Auseinandersetzung

Zustimmung eıner Polıitik für das Leben wırbt, der
Polıitik tür das Leben wählen darf keinen unversöhnlichen Streıit entfachen. Er mu{(ß

sachlich und faır argumentıieren polemisıieren. Er
Polıitik für das Leben tordert VO uns allen polıtische mu{ß das verbinden Menschliche suchen und ıhm polı-
Miıtwiırkung. hne das wache bewußte politische Enga- tisch Ausdruck verleihen.

Das Zentralkomıitee der eutschen Katholiken bıttet alleEeEMENT der Bürger vertfällt die Demokratie. Der Christ
weılß, da{fß ihm das Zeugnı1s 1n der Weltr auch dıe Mıtver- Wählerinnen un: Wähler hre Wahlentscheidung
antwOortung ıIn Gesellschaftt und Staat abverlangt. Wahl- 25. Januar 1987 treffen, da{fß ine Polıitik für das
entscheidungen haben dabe1 eınen hohen Rang Dies gılt Leben Zukunft hat

Land der Hoffnungen un Spannungen
Dıie Phiılıppinen ach Marcos
Seit Anfang des Jahres 956 haben die Philippinen ıIn einem (1986);, sınd die Phılıppinen mıt der Bundesrepublık VO  —_

bisher noch nıcht erlebten Maß ım Mittelpunkt der ınterna- der Größenordnung her durchaus vergleichbar. Be1i el-
tonalen Öffentlichkeit gestanden. DIDie Ereignisse die NC Vergleıch der wirtschaftliıchen Leistungskraft, der
VOTZEZOLENCN nationalen Wahlen, dıe ın der „Februar-Re- gesellschaftlıchen Ordnung, der Infrastruktur 1N bezug
molution“ miıt dem Sturz DO  < Ferdinand Marcos UN der auf das Verkehrs- und Kommunikatiıonssystem und der
Übernahme der Präsidentschaft durch OTAZON Aqguıno ıhren polıtıschen Stabilität wırd schnell deutlıich, daß die Phil-
Höhepunkt Janden, haben dem phiılıppinıschen Olk zwelt- ıppınen eın Land der „Dritten Welrt“ sınd mıiıt all den
ayeıt Sympathie UN Achtung eingebracht. Der ım zwesentlı- Schwächen und Merkmalen, dıe dieser Begriff einhal-
chen gewaltfreıe UN unDblutige Machtwechsel nach langJjäh- TEr Wıe viele Länder der Drıitten Welt dıe Philıp-
yıger Iyranneı UN Unterdrückung wersetzte nıcht NT die pınen über mehrere Jahrhunderte hinweg in kolonialer
beteiligten Filıpinos ın Begeisterung UN. Freude, Z01E $1e Abhängigkeıt. Zunächst dıe Spanıer ab Mıtte des
S$ONS NUT auf Fiestas zu finden sind, sondern weckte auch ın 16. Jahrhunderts Kolonialmacht, bıs S1€ Begınn des
anderen Ländern Erwartungen UN: Hoffnungen. Auf den 20. Jahrhunderts VO den USA abgelöst wurden. ach
Philıppinen ıst der Explosion DO  s Freude über den SLIurz des dem Ende des 7Zweıten Weltkriegs erhıielten dıe Philıppi-
Diktators UN. den damit verbundenen vielfach unrealisti- NCN ‚.War hre politische Unabhängigkeıt, lıeben aber In
schen Erwartungen inzwischen dıe Ernüchterung gefolgt. wirtschaftlıcher, militärischer un: politischer Hınsıicht
Die Arbeit der Regıierung, die angesichts der bestehen- weıterhın sehr stark VO  —_ den USA abhängıg. Ausdruck
den wirtschaftliıchen UN: gesellschaftlichen Schwierigkeiten dieser starken Eintlufßnahme un: der andauernden DPrä-
schon schwer ıst, zuurde noch erschwert durch ınnere sS$CNZ 1Im Lande sınd die milıtärischen Stützpunkte der
Uneinigkeit 1ım Kabinett UN durch angebliche oder wLrkli- amerıkanıschen Marıne un Luftwaffe auf den Philıppi-
che Putschversuche se1itens alter Marcos-Anhänger oder des nNnen In der geopolıtischen Sıtuation des Pazıtik spıelen
Miılıitärs /uan Ponce Enrile. Allenthalben dämmerte dıe dıe Philıppinen 1m Kalküil der amerıikanıschen Weltmacht

1ne In vieler Hınsıcht entscheidende RolleErkenntnis, dafß mı1E dem Wechsel der Spitze der Regıe-
UNg, der Erneuerung der staatlichen UNi gesetzlichen Ord-
NUNG UN. der Ausarbeitung e1iner Verfassung NUT der IBG Lage Marcos
Anfang e1iner politischen Reform gemacht wurde, der 1ne
gesellschaftliche UN strukturelle Veränderung zweıitreichen- Das vıtale Interesse der USA eıner für S1€e günstiıgen

und berechenbaren Polıitik hat nıcht zuletzt den Aus-den Maßes folgen muß, KXQenn 1Nne innere Befriedung UN
Stabilitat des Landes erreicht zwerden oll. Unser Mitarbeiter schlag gegeben, dafß die USA über Jahre hınweg diıe Dık-
Georg Evers, der sıch ım Herbst 1986 längere eıt auf den eines Ferdinand Marcos unterstützten. BeIl allen
Philıppinen aufhiıelt, zıieht hier e1in Fazıt des Imbruchs UN: Verstößen demokratische Spielregeln und
der se1ıt dem SLIurz Marcos’ sıch abzeichnenden Entwicklung. die Menschenrechte bot Marcos für die USA dıe (se-

währ, da{fß hre Eınflußsphäre gewahrt blieb und keine
Mıt 300 000 qkm Bodenfläche, bestehend A4US mehr als lınksgerichtete Grupplerung entscheidenden Einfluß SC-
7000 Inseln und einer Bevölkerung VO  w Mıllıonen wınnen konnte. Marcos selnerseıts SOTgTE dafür, da{fßß sıch


